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Von Romuald Bauerreiß OSB, München, S£t Bonifaz

Die kleine Vıta Marınti ef Anntanı) ist ihrem Inhalt
nach N1IC weltbewegend, da s1e Ja 1Ur die kurze Geschichte
zweler In Südbayern verehrter Lokalheiliger nthält Sie C1I-

in kurzer ‚„„‚barbarischer‘‘ Sprache, WIe Nan OÖfters hervor-
gehoben hat, daß ZUr Zeıt des oströmischen Kaisers Leontius

eın NT sanctus‘‘ sein Name wird niıcht genannt
einer or der „ SCNS Vandalorum‘“‘ auft ihrem Weg Aaus talıen
‚„„PeI Alpe C1isalpınos montes‘‘ so! seiner gelobten
stabilitas OCI den Weg N1IC zeigte und deswegen verbrannt
wurde einem November. Am gleichen Tag STar auch
sein in der ähe weilender ‚„‚CONSODrINUS““, der Annian el
achdem die „euchariıstia‘‘ begehrt. ach Jahren wurde
dem A VIE INaQNUS atque sanctissımus PfiAMuESs: das Grab
der beiden geoffenbart, der dem Bischof ‚„„nomine 4 O1US1ES:
es mitteıilt, WOorauftf eine rhebung und felerliche Bestattungin einem schönen Sarkophag einem Ort Arrıiısıiıum STaits
findet DIie Auifindung der Leiber eschah 7mAREE Zeıt der
Könige Pıppın und Karlmann also /41—755) und eines Eg1ilolfWOo Aistulf /49—756) 11 i1talıa‘. Den Schlu ß der kurzen
ıta bıldet eine corroboratio-ähnliche Unterschrift

Priamus presbyter 1USSUS domıino ep1scCopo Tolusıo0 uld! Oomn1a et
Scr1psi et testimon1um Nys gest1s perhibeo et testimon1ium LIHNEeUM est,quod 1pse SCIT, qui est benedictus in secula seculorum. men.

Immerhin uns die Viıta, WI1e WITFr sehen, in eine TI}
un quellenarme Zeit bayerischer Christianisierungsgeschichteund WIr mit den seltsamen Namen manches Problem auftf

S0 ist auch verständlich, die kleine 1ta eine auSs-
ehmend große Liıteratur hervorgerufen hat Von der Iteren
Sanz schweigen, Sind mehr als ein halbes Dutzend rıt1-

Kritische Edition der ita in den beiden Fassungen be1i Sepp ern-
hard, DIe ita sanctorum arını et Annılanı, Ratisbonae 1892 DIe Edıition
ist verlässig. Jedoch se1 bemerkt, daß die Vbr NIC. in ihrer groben Ver-
derbtheit wiedergegeben, sondern ‚„„verbessert‘‘ ist Wem den ng-lıchen ext der VDr tun ist, benütze die Wiedergabe bel Holder-EggerO., Zu deutschen Heiligenleben. I1 ber die Heiligen arınus un Annianus
in Neues Archiv escC (1888), ‚ar
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scher Untersuchungen ber Ss1e erschienen.? Der Leser braucht
NnıcC urchten, die OTT recC verwickelten Gedankengänge
nochmal geführt werden, mehr als diese sich Sal
n1IC mit dem Hauptproblem der ıta Defassen, eın Daar
rätselhaften Namen, sondern immer 11UTr dl1e melines DE
chtens Sanz are Lage der Quellen kreisen: über das Verhält-
NIısS der 1n ZWEeI Fassungen vorliegenden Vita, der Vıta brevior
1er immer Vbr) un der Vıta 0NgLOF 1er immer Vig) ch
SC  1e mich vollkommen, wenigstens W ds das Verhältnıis der
beiden Fassungen etr1 dem in der Kontroverse gesprochenen
„„Schlußwort‘‘ Levisons an ® N1IC bloß dessen Autorıität

DA Zuerst Holder-Egger, eb  Q ann Steinberger S SALT Legende
der arınus un Annlan, Patrone des Stiftes ott in dieser Zeitschri

(1913), I7 UE Sepp ernhard, OCAMAaAaIls ZUr Legende der arınus
un Annlanus, ebd., 729 HE Steinberger D Zum driıttenmal die Legende
der 1. Marinus un Annilan, eb  Q (1914), sS. 293 it. 5 e ernhard,
Zur Kontroverse über arınus un Annıan Inn), eb  } (1915),

315 Levison W., Nachrichten in Neues Archiv (1913), 15 Ders.,
Nachrichten, eb  X (1914), S. 552 BDeTS. Nachrichten, eb  O (1915),
S. 450 Steinberger L, Zu den 1tae Marıni et nnıanı. Entgegnung
in Neues Archiv 41 (1917) S. 315 Levison W., Schlußwort, eb  Q S S16
Steinberger L DIe Legende der hlg arınus un Annıiıanus in eıträge
ZUT bayerischen Kirchengeschichte (1916),

1e vorhergehende Anmerkung. Ergänzend se1 hier 1Ur auf eine
1genar der Vlg aufmerksam gemacht, w1e Ss1e in dem clIm über-
jefert ist Der Schrift nach gehört die Hs dem irühen Jahrhundert
Der exX nthält NUur hagiographische extie in Tolgender Reihenfolge
(Die Beschreibung 1im Schlußband V II der E  — Merovingicarum, anno-
Ver 1919 ff., 621 ist NıIC vollständig):

Fol 1226 1ta Nicecil.
DE ita Hıdulfi cont.
CR 5 i1ta

ita
. Maximin1 conf LUDO Composita

ymeonı1s cConfessorIis auctore erwıino0
2R ita Gamulpert1.
35 11a AAA Augustini.

39 50 1ta il1ae
OS ı1ta vel de Marıno martyre et confessore CUumM

Off1Cc10
AD Leonis miraculis.

Absolutio anımae matrıs Augustini.
))

RS
Legenda S, Erhardı (AV.
1Ta Martialis eplscop1 et conf

90-= lNlatıo Benedicti
{ Legenda de Sigismundo reLE.
I00=-105- ıta eonardı.

Die Zusammenstellung der eiligen äßt zunachs die offnung entstehen,
vielleicht die Vorlage uNseTeTr andschrift, S1e iıne und 1U eine a  e
ausfindig ZUu machen. Am wenigsten bekannt ist die VIea des bayerischen,
in der Mettener Gegend verehrten Lokalheiligen amelbert Als Vorlage
käme unter den bekannten Hss (vgl die nunmenNnr erfolgte Ausgabe der
ita in FEL Merov. VIIL, 183—191) NUur der AUs St Emmeram-Regens-
burg stammende clm in rage, 5800| mehr als sich ser clIm
inhaltlich vollkommen mit der Regensburger andscnirı ecC (vgl. Levison,
eb  N 185) So weist eine Spur nach Ste inmeram. DIie übrigen ıten
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in diesen Dingen, sondern auch da s sıch 1Ur 8808!| eın Zu De-
rechtigtes Endurteil handelt ın einer ache, dıe keineswegs
schwierig IsSe Wenn S1€e NIC erst dazu gemacht wIird. Gerade
der in dieser Zeitschrı und 1Im Neuen Archiıv Tür altere eutische
Geschichtskunde gefuhrte Streit hlıetet eın Musterbeispiel
ailur Es ist schon bezeichnend, daß Levison sıch VOI der ATı
SIE des ersten kritischen Bearbeıters der Vıta, einer Autorität
W1e Holder-Egger, mM wesentlichen n1ıC entiernen rauchte
Die VD ist, WEeENN auch 3D08! vieles später überliefert,
er A S dıe VE TL dıe un  N bereits ın einer Tegern-

Handschrift des beginnenden DA vorliegt.
Weniger zustimmen möchte ich Levison in der rage nach

dem geschichtlichen Wert der br, den C} bestreitet Der tTun
atiur sind die unglaublichen Namen elines TO1US11S und Prı-
amn Us und die eigenartige Corroboratıio Schluß Levison
rel un diese Nsıch schien IMIır ange Zeıt als dıe plausibel-
ste den Verfasser Priamus unter die finglerten Namen, WIe
s1e Öfters iın der Hagiographie erscheinen und in der Biblıo0-
eca hagiographica Latına (1911) zusammengeste Ssind.

Es ist Sanz ergötzlıch, die bisherigen Deutungsversuche
dieser Namensunica zusammenzustellen ; 6S wıird doch der eine
oder andere auch beachtenswerter se1In. Holder-Egger s1e
in Tolus1ius und Priamus einfache Fiıktionen und beschäftigt
sıch N1IC weıiter amı DD der kritische Herausgeber
der Vıta, meıint, s mMu unter dem Bischof Tolusıus eın
e TOlzer: eın Tolnzanus verborgen se1in (!) um Isbald aber
auftf eine gänzlıc andere, n1ıC weniger ne Hypothese über-
zuspringen: Tolusius se1 eine Entstellung des irıschen 1SCHNOTS

lassen keine bestimmte Vorlage feststellen Y unbeachtet dagegen darf
bleiben, daß die ersten vier ı1ten ausschließlich rlierer Heilige behandeln
(Nicetius, Hidulfus, axımiıin un den VON dem Abt VOIl St. Maximin in
rıer Eberwiın behandelten orlıentalıschen eklusen Symeon) Es ist kein
Zweifel, daß uUunNnserer Tegernseer andschnrı ine iın Trier entstandene un
Aus Trier stammende Vorlage a  € daß diese Vorlage NTC VO 10395,
dem Todesjahr des erwähnten es Eberwin, entstanden ist Nun weisen
bekanntlic Tegernsee wWw1e St mmeram Beziehungen ST axımın In
rıer auf nd WAar el Klöster in gleicher Weise durch hre Gründeräbte
oder Reformäbte Ramwold VON rier-St  ımnmmeram un Hartwig Von
Irier-Tegernsee. [)a aber elbte och dem ersten Jahrtausend angehörten,
können Ss1€e Nn1IC die Überbringer der ita ymeonis se1In. ES scheinen in
Tegernsee auch nach dem Tod der beıiden rierer Professen noch Beziehungen

Trier geblieben se1ln, ob unmı  elbar VON Tegernsee oder über St mme-
Ta äßt sich N1C entscheıden Jedenfalls ist clIm in Südbayern ent-
standen, W1e die vita Gamelberti beweist und ohl ın der Münchener Freisinger
1Özese der uinahme des zweıiten Bistumspatrons, un wird auch
beli der uIiInahme der beiden Lokalheiligen Marın un Annian TOTZ der
eIc  ichen Verwendung VOIl Trierer eıliıgen keine rierer Vorlage
denken seIin.

1e Anmerkung
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Dobdagrec oder UDTEC: Fasthnger? HAlt Tolusius als
Heimatbestimmung Bischof Josephs VON Freising, der vielleicht
(!) AUs Töll hel Meran tammte SteiInberger Tolusius
zunächst als Fıktion ab, Lev1isons Ansıcht wurde schon CI-
Wa In neuester Zeıt, die uns den bedeutenden Einfliuß der
Piırminsmission klarlegte, machte begreiflicherweise schon
einen Seiten  3068 auTt Pırmin und einen _ spanischen oder SUd=
gallıschen (Tolosa, Toulouse ®) Bıischof.® AÄAhnlich erging dem
erwähnten Prı LU Sepp StIieE sich N1IC weiter dem
Namen und glaubte ihn mit germanischen Namen 1n
Verbindung bringen können. en der einfachen Ablehnung
als Erdichtung hat Steinberger‘ später eine Konjektur AaUus
„ do primo‘ aNSCHOMMEN, ohne el aber stichhaltige Gründe
anzugeben.

Wer der Bischof Tolusius un der Presbyter Priamus
Für keinen Fall möchte ich dem efiwas illigen Mittel

greifen, iın den Namen elne Fiktion sehen und miıt ihnen
dıe ita ad acta egen en WIr iın olchen Fällen
N1IC GefTahr, wertvolle Quellen Tur immer verschütten, und
ZWar 1Ur AdUus dem run daß manches daran rätselhaft Ist
Manchmal könnte INan versucht se1ln, eın bekanntes Ax1iom

Mit ecC versuchtvarıleren: Non Caplo, CTISO nNnon est
doch die Kritik VON heute auch Frälschungen und verdächtigen
Zeugnissen noch eine positive eıte abzugewinnen.

Ich gehe AUus VON der Tatsächlichkeit des eute och D:
stehenden Kultes der beiden eiligen. An 1er rten äßt sich
die Verehrung feststellen Einmal ın den beiden Weilern Wil-
partıng und AlIlp nahe dem Pfarrdorf ITSCHENDETS, das
nach dem ganzen Höhenzuge benannt 1st (BA 1eSDacC Ober-
bayern), dann in dem km Luftlinie entifernten Benedıktiner-
kloster ott INn die beiden eiligen neben Petrus
die Klosterpatrone bılden, dann 1m Kloster Te C 1  N W1e NIC
bloß die Aufzeichnung ihrer 1ta in einer Tegernseer Handschri
bewelst, sondern auch die angefügten un VON gleicher and
geschriebenen lıturgischen Gebete den beiden Heilıgen. *°

Frastlınger M., DIie wirtschaftliche Bedeutung der bayerischenKlöster USW., reiburg 1 903,
rotf Geh BEeVeTiIE Konrad in Vortrag und mündlıcher Aussprache.Steinberger, Zum drittenmal USW., eb  > 205
ZAÄIK Ortsgeschichte un Lokalkirchengeschichte Mayer-Wester-

y  9 Statistische Beschreibung r'zb München-Freising 1, Regens-urg 1880 Chronik des Leizachtale
ehr-Brackmann, (Gjermania Pontificıa 1L, S, 399, un kurz aber

verlässig mehr jedoch für die Jjüngere Geschichte ltterwieser A., Ge-
schichte der Benediktinerabteien ott un Inn, Watzling 1929

clm PO AIA martyr Marine cConfessorqueAnnılane, quı celi un  Q dıe accepistis, NODIS ambo fovete precıbus SanctI1sS-
SImISs, ut NOS salvet perpetuo regNans deus In Omn1ı pere seculo.
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DIie Verehrung z800| Irschenberg 1st urkundlich jestgelegt TUr das
Jahrhundert 'ITC Erwähnung als Kirchenpatron Del

Kırchweıhe apellam Alpıbus honore Annıianı
confessorIis et undecım millıum virgınum)+*+* die Verehrung In
Kloster ott AIln Inn Urc Nennung der beiden eilıgen des
Osters Urkunde des 2 Jahrhunderts 1497 Monaste-
1IUIMMM Marın1iı ei Annılanı)*® die Jegernsee HTG die nfügung
der erwähnten un WIe dıie Neumilerung hewelst auch praktisch
verwendeten Antıphonen us  = 0}

Eın vierter ZWarTl kürzer, aber SCINCS Alters wichtiger
Hınwels auftf dıe Verehrung begegne uns Chiemseegebiet
1 eutigen der München- Freisinger Erzdiözese angehörenden
Rupertiwıinkel. Es ist CIMn glücklicher Zufall, daß das he-
ruüuhmte Sakramentar Kaiser Heılinrich des eiılıgen (clm
das zwischen 002 und 024 geschrieben und dessen Entstehung

der Seeon Salzburger Gegend ich Mr ZiIC nachweisen konnte1®s
auch den eilıgen Märtyrerbischof des Irschenberg rwähnt

fol AA kal Dec Marıin1ı eit martyrıs
Wır en diesem bısher unbeachteten Zeugni1s N1IC

NUur eiNe Bestätigung für die Entstehung der beruhmten Pracht-
handschrı alzburg oder Seeon gegenüber der Annahme
Swarzenskis, der S1C ach Regensburg verlegt WIeE sollte

Regensburg sich die beiden damals schon halb der
Vergessenheit anheimgefallenen Lokalheiligen erinnern 147
sondern den esten un gesicherten Beweilis Tüur die Ex1istenz
des Märtyrers AIl Irschenberg WIC SCINeT Eigenscha als ‚, CDISCO-
DUS

Der Ausgangspunkt des Kultes StTEe aber zweıftfellos
gerade entgegengesetzt der Bezeugung Gerade dort el

R(esponsorium) VOos sanctı INarıne ei anniane Orate ut 1in ON1s
nıbus 1108 Conservet SCIMDECT dominus ersus Constantes Quı C1US em
sanctam conservastıs, ugiter petatıs Ut ONI1Ss

A(ntıphona sanctı INarıne et AM1MN1ane vestrIis devotis amulis eMNam
SCHIDET Christo exorate ut omn1ıbus COS eruat malıs SUMMISYUC nferat
gaudıi1s

Zeugnisse HET alteren Verehrung der eiligen ott sind I1r NnıCcC
Dbekannt geworden DIie noch vorhandenen dus ott stammenden lıturgischen
andschriften gehören erst dem Jahrhundert auiwarts

Die LErzdiözese ünchen-Freising feiert das est eute och 800| Nov
als dpl

Meiche  eck 1ST0r1a Frisingensis Nr 281
Kehr- Brackmann, eb 356
Bauerreiß R., Seeon PIHEe bayerische Malschule des beginnenden

11 Jahrhunderts. 1ese Zeitschri (1932), ine Übersicht des
Heiligenbestandes dieser andschrı bel Swarzenski &S Die Regensburger
uchmalerei, 196

Keine der gleichzeitigen Kegensburger lıturgischen andschriften
rwähnt Marın oder Annıan. 1e€ die Zusammenstellung bel Swarzenskı1,
eb  Q 196
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an spätesten auTtTtrı urkundlich wenigstens ist seline He1-
mat, die elıler Alp und Wiılparting am Irschenberg. Das be-
ZCUSCH nNIC bloß die örtlıchen Verhältnisse, W1e Ss1e die Vbr
schildert der eINZIg vorkommende Ortsname Arrsisıum soll
Vvorerst außer acht leiben sondern VOIL em der eute och
dortselbst lebendige und ußerst intensive Kult, der sıch nıcC
bloß in allfahrten, sondern auch in einer Zahl seltsamer dort
i1xierter Legenden zeig Nıemals wurde auch VON der vertrauten
Ortsgeschichte Alp-Wilparting als Ausgangspun des Kultes
angezweifelt mit einer einziıgen Ausnahme *, die das Kloster
Rott aTiur in nspruc nımmt un den ult Irschenberg
als Ableger und künstliches Produkt betrachtet Abgesehen,
daß dıe vorgebrachten Gründe in keiner Weise stichhaltıg sind*®,
äBt sich die Originalıtät des Kultes in ott aus allgemeın
kultgeschichtlichen Erfahrungen nıcht halten Wenn ZWel
rten die Verehrung des gleichen eiligen auttrı VON denen
der eine der kırchlich bedeutendere ist oster, Bischofssitz,

USW.) und der andere kleinere in irgendeinem Rechtsver-
naltnıs ZAT andern sStTe (Eıgentum, atronat, Besitz in
mittelbarer ähe), StTe die Priorität des Kultes dem größeren
Ort O{ft hat iINan eshalb die Patrozinien Weg-
welsern er SONS nıcht bezeugter Abhängigkeitsverhältnisse
hbenutzt jedoch der wenig bedeutendere Ort in keinem
Abhängigkeitsverhältnis und zeigt sıch der ult intensiver,
dann genießt der kleine Ort den Vorzug der Ursprünglichkeıt.
ott hat in den beiden kleinen Weilern niıemals BEeSsSIiItZ C
nNnabt S1e treten als ılı1ıalen eines selbständigen und dem ()rIS-

ach sehr en Pfarrsitzes auf Der ult Annilans und
Marins ist dort W1e rwähnt lebendig und in Einzelheiten
gehend, die Gegend außerdem abgeschlossen und vereinsamt,
daß eine künstliche Verpflanzung VON ott her undenkbar ist

amı alleiın schon ist der Zweiıfel über die Ursprünglich-
keit des Kultes in Wilparting-Alp behoben, VOoON jener gänzlic
erfolglosen Grabung (1725) Sanz schweigen, die selbst die
voreingenommenen Rotter Benediktiner ZUr Aufgabe ihrer

15 Steinberger, Zur Legende USW.
Steinberger eb  Q 124 den Grun  es1itz des Osters ott

n den VO Irschenberg nN1IC allzufern ( östlıch gelegenen Ortschaften
Hohenhofen, Pang un Happing  C6 Die genannten Ortschaften siınd
aber mmerhin noch km Luftlinıe VO Irschenberg entiern un außer-
dem UTE große Moore getrennt. Eın Ableger des Kultes waäare 1Ur denkbar,
wenn ott auft dem Irschenberg selbst und besonders ın Alp-Wilparting
egüter DEeEWESCH wäre. Der entfernte Rotter Besıiıtz könnte bestenfalls eine
spätere und kleine Verehrung der beiden eiligen 1m Nachbargebie hervor-
gerufen en bDer nıemals einen u VON olcher Eigenar und estimmt-
heit, WwW1e in Alp-Wilparting auTttrı Es ISTt Nn1C erklärlich, der
u gerade in diesen kleinen Orten autitrı und in SONST in keiner Kirche
der näheren un ferneren mgebung.
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Meinung zwang*‘ WIC VON dem Zeugnis des Jängst VOT ründung
geschrıebenen Heinrichsakramentars

DIie beiden ultorte AIl Irschenberg gehörten VON jeher
Wenn er einohne Unterbrechun ZUr Freisinger DIOzese

Bischof NT der feierlichen rhebung der Leiber sich befaßt
; WENnN r ein offizıelles Kkırc  iches, dreitägiges leiunıum
anordnet und WEeNN M1t einem Klerus feierliıcher Prozession
hinzıeht und dieser lıturgische Vorgang nach der uns welter
unten och beschäftigenden Chronologıe das Jahr 750
STa  indet also nach der bonifazıanischen Bistumsordnung,

ann CS sich N1C U beliebigen Wanderbischo handeln
sondern 11UT den zuständıgen QOLrdimatfids 0C1I den
amalıgen Freisinmger Bischof Bischor 1 011S1Ss mu ß
also der damals FeStereENde FreISINGEN Bıschof S CLE
als der eın anderer rage omm als Bıschof osephus
S on Sepp un Fastliınger en diese Feststellung
gemacht Sepp kam aber dann der unglücklichen Begruün-
dung Bischof Joseph als ‚, Tölzer bezeichnen und hat Ar
woh en späteren den Geschmack der Gleichung osephus

Tolus1ius Von Anfang War 98088 klar daß es
sıch hier wieder einmal um in mıttelalterlıchen Quellen
doch äufigen Fall graphischen Mıßverständnisses
handelt und (GGermaın Morın WICS miıch sofort aUuT die leicht
eintiretende Möglichkeıit Vverder koplerten osephus hın

0-SCe€ D H US
OE S

Das Verschreiben wird noch um erklärlicher als WITL
zweıfellos verderbten TE VOT uns en WEeNnN
auch VOnN EINEeMN Lateinkundigen geschrieben worden Ist Be-
sonders NT den Kigennamen cheıint der KOopIStT auft dem KriegS-
fuß gestanden SeIN SO gibt der nıchtverbesserte Text den

SO IST aUusbyzantinischen Kaiser LO NTAUS AIS Leocinyus.
A1stiult ein Egilulf geworden, der geWl Nn1IC dieser

Form der Vorlage War Eın Verschreiben oder e1in UÜbersehen
nNuß auch vorliegen der Unterlassung der Namensnennung
des ersten der beiden eiligen: Marınus, der uUuns NUr aus der
Überschrıi ekannt ST Er wıird infach mıt „ıllum VIFuUumM
sanctum:“‘ eingeführt. Damıt wırd auch die Annahme hinfällig,
daß das Demonstrativum sıch auf die UÜberschri eZ0OD. Wiıe
arınus ganzen Text nN1ıC enannt wird, TT SCIN Ge-
Täahrte Annıian mM1 völlıg sinnlosen ‚„„Praefatus DE
tattet auftf (,„Praefatus (3 Annıianus ), obwohl 1111 Voraus-
gehenden NUur die ede VOoN dem Namenlosen VT anctus
(Marınus) War Wiıe WweIlt Del dem (Jrt der Übertragung der

17 Vgl SeEPP, DIie 1ta arın!ı UW: ppendix TT
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Leiber ‚„„Arrisium“‘, ja vielleich bel den Namen der eiıligen
selbst VON einer Verderbnis die Rede ist, entzieht sich der ach-
prüfung. Wir dürfen aber miıt guten Gründen annehmen, daß
auch „Arrisium“‘ eline Entstellung ist Tur eın Urrisium oder
eine ahnlıche orm Denn unter dem genannten Ort ann NUur
das nahegelegene Irschenberg Ursenperig)*® gemeint se1n,
das als alte utterkirch der kleinen Nebenkirchen Wilparting
und Alb fur diese gebraucht wurde, 1?

1C 1Ur der Umstand einer Textverstümmelung un lext-
verderbnis berechtigt uUuns ZU der Gleichsetzung des Tolusius

osephus, auch die Chronologie der ıta zwingt dazu.
Das Martyrıum der beiden Eremiten fand Ende des Jahrhun-
erts STa die Leiber bleiben a  LE (vgl die Reglerungs-
zeit des Leontins, Pıppins und Karlmanns) verborgen; dann
werden s1e dem Priester Priamus geoffenbart, der einem Bischof
davon Bericht erstattet Wır reifen amı aut den Freisinger
Bischof Josephc Auch die übrige Datierung, die
Regierungszeiten der Frankenkönige und des Langobarden-
königs Aistulf st1immt damıt vollkommen übereın.

Mit dem Freisinger Bischof Joseph en WIr siıcheren
en9 5888 auch den rätselhaften Presbyter Drıa
AI US herantreten können.

I)a Priamus in ebendieser Form bereits in der um 100
geschriebenen Vorlage 1m Gegensatz dem Bischof Tolusius,
der dort mehr genannt wird, vorkommt, ist der Beweis erDrac
daß seline amensbildung n1IC erst dem spätmittelalterlichen
opısten der Vbr zuzuschreiben ist ewl ist amıit aber
nN1IC gesagt, daß HIC auch Priamus gut WwIe der epISCOPUS
Tolusius eine Namenkorruption darstellt; en doch HINSELE
Untersuchungen über Aventin gezelgt, WeEeIC 11 Latinistie-
rungecn un Entstellungen In altbayerischen Ostern,
ST Emmeram, vorgekommen Ssind.
18 eutingelr V.) Die alteren Matrikeln des Bisthums Freysing 111,

München 1850, S. 214
DIie kirchliche Einteilung stellt sich nach der Freisinger Bistums-

matrıkel VON 1315 folgendermaßen dar
Decanatus In Ayblingen: Ursenperig AaDEl TI filias: Chemnaten

(heute ematen), Totendorf (Dettendort), aut (Niklasreuth) Rıed, (Frauen-
He CL  I sepulturıs. Vgl auch Anm

Das ohannes Baptista-Patrozinium der Pfarrkirche VON Irschenberg
spricht ebenfalls für das Taufrecht, also die Mutterpfarrkirche der mgebung.
Der Aufsatz Fastlınger M., Urchristliches VO Irschenberg, War mir TOLZ
er emühungen (Miesbacher Anzeıger 1895 eilage N1IC erreichbar.

ebenDe1l möchte ich 1UTr die Fachwissenscha darauft hinweisen und
ihrer Untersuchung überlassen, ob WIr in Irschenberg mit seinen nachweilsbar

frühen Straßenzügen NIC das noch NIC ermittelte Urusa der Peutinger-
aife sehen en Wenngleich Urusa auf einer anderen Straßenlinie Al
11 möchte ich doch auf dıe Ssonst hachgewilesenen Unrichtigkeiten der
aile aufmerksam machen.
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Priamus wırd in der Vbr WIe Vlg als Presbyter bezeichnet,
dann aber auch als eın NI INaglUus atque sanctissimus‘°. Er
nuß Bischof Joseph in Beziehung gestanden selin. Daß
amn Irschenberg gewohnt habe, berichtet erst ausschmückend
dıe spätere Vig, ebenso, daß die beiden oten egraben
habe Bel der Nichtoriginalität der Vlg können diese beiden
Angaben unberücksichtigt bleiben Wenn Nan auch die oben-
erwähnte Schlußnotiz der DT., in der „„Priamus 1USSUS do-
mM1ıno epISCOPO Tolusio‘“‘ Aufzeichnungen über dıe beiden Ere-
miıiten gemacht en soll, N1IC WOTrIlIc nehmen braucht,
WIr dürfen doch vermuten, daß Priamus der bischöflichen
Kanzlel, Wenn WIr in irüher Zeıt schon VON einer olchen
sprechen ürfen, angehör nAat Es ist NUuUrTr seltsam, daß der
„große und überaus heilige Mann  C6 Priamus gänzlic Vel-
Schollen ist, obwohl gerade VOnNn Bischof Joseph eın unbedeuten-
der Bestand! Traditionen uDerlıeier ist SO wenIig De-
stimmbar WwI1e die Persönlic  eit ist, dıie sıch in diesen Namen
u unmöglıch ist auch die Namensform. Vergeblich
hat isher in der ma.lateinischen Literatur nach einem
olchen Namen gesucht ach den Erfahrungen, die WITFr nıt
der Form Tolusius, mit den Namen Aistulf und Leontius DE-
mac aben, mußte eher beweilsen se1ln, daß Priamus keine
Mißbildung darstellt

Bischöfliche Kommıissionen ZUrT Feststellung eines eiligen-
grabes hbereits In der Agılulfingerzeit blich DIie werti-
vollen Yeves OLLLLAE berichten uUunNns, W1€e der hl Kupert seinen
Priester Deoning nach Pongau ZU Grab des Maxımilıan
chıickt um seine el festzustellen ””  anc Causamı diılıgenter
AQNOSCEre ). — Die Berichterstattung erTolgte allerdings wenlg-
stens nach den OLiLti1ae mun  IC S0 ist c5S5 keine Unmöglich-
keit, daß auch Priamus VON Bischof Joseph ZUT!T Feststellung
der Heiligengräber beauftragt wurde. Wır sind NUun ber die
Freisinger Notare einigermaßen unterrichtet2* Von den unter
Bischof Joseph geschriebenen und überlieferten TKunden sind
die L und VON den Notaren Benignus (Nr ; tto (Nr
und Alprıh (Nr geschrieben. In der nächsten Urkunde VON
754 (Nr 5 dagegen erstenmal der eruhmte e0
bereıits als archipresbyter auftf Von den folgenden IKunden
unter Bischof Joseph, dıe die namentliche Unterzeichnung
des Notars tragen, hat rbeo, der sıch el Öfters auch Heres
nennt, nıC weniger als geschrieben. e0 WäarTr dıe rechte
and 1SCNOIS Joseph und hat VON 764 selbst Tast zwel
Jahrzehnte INCAUrc den des hli Korbinian inne.

H—a—t;thaler W., Salzburger Urkundenbuc
21 Bitterauf A  9 Die Traditionen des Hochstifts Pr 1, München

1905, >& E5E
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DıIe Freisinger Kırche War dem Gebiet AIln und un
den Irschenberg, WIC sıch urkundlıch nachwelisen äßt sehr
teressiert on alleın das Patrozinium der ZUT Pfarrkirche
Irschenberg gehörigen en Kırche Dettfendori (COT-
Inlanı da keın OLLV Dpatrozinıenbildend WAarTr WIC GE

Abhängigkeitsverhältnıs, dıe alte Zugehörigkeit Freising
EKSs ISst begreiflich WeNn iNan später Irırtumlıc (wirklich 111-

tümlıch ?) dıie Legende des blutenden Leichnams des ersten
Frreisinger Bischofs nach Dettendorf lokalısıer naf Vor lem
WEeIlst aber CI Urkunde VON 4  D  N Freising und besonders
Bischof e0 als Interessenten des Irschenberger Gebilets auft
Danach habe Tassılo die Pfarreien Wıllıng, CcE  ıng (Perge
un Perchuuilllingun et multas alıas de eodem ep1scopatu) der
Freisinger Kırche entirissen un SIC dem Abt des Chiemseeklosters
Au Luitfried verliehen „propter invıdıam YUaM abeban
(Tassılo und Luitbirg) Arbonem CDISCODUM dıiıcentes
DE fidel1iorem RO domıiıno Karolo 1CQ1 et FFfancCıs
QUu a Il allıs (!) Es soll hıer auft dıe reizvolle rage über das
Verhältnis der Arıbonen Hu0s!1 gegenuüber den Agilulfingern
und Franken Nn1IC CINSCHANSHCI werden DIie Urkunde ze1gt
daß der Irschenberg, dessen Fuß erbling und Dettendorf
legen dem Freisinger Bischof sechr gut ekKkann WäarTr Leider
siınd üuber dıe alte Pfarrei Irschenberg selbst alle Iteren TKunden
zugrunde

Halten WIT Jetz alle erwähnten Momente A  9
dann glaube ch folgender Konjektur berechtıgt SCHIN,
U mehr als schon Adke ganz andere gewagt hat Wenn
esS rlaubt War STa Priamo setzen, dann
ich den Priamus des Bischofs Joseph VON Freising für den längst
bekannten und geschätzten Hagıographen, den Verfasser der
Vıita des ersten Freisinger 1SCHOITS und des Regensburgischen
Bistumspatrons Emmeram e0 der urkundlich Aaull
der orm rp10 (Bitterauf 288 104 Z auTtirı
un glaube, daß der chöpfer des Tolusius elesen dat STa

Q K
AD T 1rdehO

Warum sollte auch der otar 1SCHNOIS Joseph N1IC
dem Schicksal der Märtyrereremiten 808! ireisingischen rschen-
berg interessiert SCcWESCH SCIN, der Iıterarısc hochgebildete
un schreibfreudige Arbeo? Warum ollten ihn spätere Literaten
miıt verzeihlicher Übertreibung NIC auch ‚, VIE INASUS
ei sanctissimus‘‘ heißen? Wird Ja schon Jahrhundert
als ein ‚„„doctus lıngua modestus gefeler 23

Ebd 183
Poetae I { 683
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DIie Vbr, WIC S1C@ uns vorlegt stellt insgesamt naturlıch
HIC die Originalvıta Arbeos dar dazu Ist S1C 1e] sehr ent-

der Schlußformel tendenz1össtellt und Iuckenhaft und
ocNhH äßt Ssich ebensowen1g dıe antıkisierende Art des 118
verkennen, die dıie verschıiedenen T4rker der Vbr QSEMEINSAM
Detfont haben Und 1171 der SRC hp WEeIST dıe kurze leider kurze

Vita ihrem ersten Teıl eIWAS VON der ‚„„FrUSTICILAS der Sprache
Arbeos aUufTt die ereits Krusch hervorhebt und CISCNCN
apıtels SCINET Vorrede den Arbeobiographien wert CI-
achtet Ich mich noch ur WIe se] Benno
Linderbauer, dieser erste Kenner nıttelalterlichen WIe klassıschen
Latelins, begeistert iINnmer VON diesem „bayerischen Lateıin
sprach dessen Behandlung SO TTIGL 1eDsten aber unerfüllten
läne 1e Dieser ‚, SCTINO Arbeonis WIC Krusch sagt hat

neuester Zeıt Sanz besondere Bedeutung und Beachtung
gefunden War doch M1T erın Hılfsmittel Ort Zeit und
Verfasserschaft der altesten deutschen Sprachdenkmäler
des ehedem unter dem Namen ‚„„‚keronisches W örterbuch‘
gehenden „„Abrogans phiılologischen Filigranarbeit
sondersgleichen festzustellen?® das Freising Arbeos, der
Bildung N1IC OIl esten, geschweige denn Norden,
sondern VO langobardischen en Dezogen hat

e0 WUu Glossare, WIC Baeseke nachweist gut
gebrauchen Die en Emmerams WIC Korbinlans bleten
Vergleichsstoif Unsere Vbr die der kleinen Monumenta-
ausgabe kaum dre1l Druckseiten umfassen wüurde bletet ON
vornhereıin Aussıichten erfolgreichen Stilver-
gleichung ocCN ze1g uns zunächst das WENISC der verstümmel-
ten VDbr, daß WIT jedenfalls N1IC berechtigt siınd AUs CTIIKTIL
schen Grüunden S1IC e0 abzusprechen Halten WIT den VON
e0 sicher benützten vielleicht unfier ihm geschrıiebenen
9  rogans gegenüber iinden WIT
Vbr Marını el Annıianı brogans
neTandus neifantum meninlic Steinm 215
CONSECETIE l1gnorum (der Haufen) congera Cato Steinm
extimplo (verstümmelt „St1implo*‘) ext1implo ST11LUI11O Steinm 136
eucharistia eUuCAHNaAarıistiia uu1lz0od Steinm
polıtus polıtus, kihrustit Steinm 230)

Unmittelbare Parallelen miıt Arbeos 1ten sind NUr
ZWEeI Stellen finden So wırd bel Übertragung der Valentins-

Vgl Krusch Br ıta Corbinlianiı (SS LO Germ us
SC Hannover 146 it Kap 111 Sermo TDeonIıs HC Levison
(Schlußwort) betont die altertümliche Sprache der Vbr. „V ter die Vig)st 1 der Zeıit u  - 100 entsprechenden glatten Reimprosa geschrıeben,
während P (hier die Vbr) uUurc dıe rohere Sprache rühere Zeıt

WTG
26 Baeseke Der eutsche rogans und dıe Herkunft des deutschen

Schrifttums, 1930 148
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reliquien ach Passau, der e0O interessiert Waäl, eın
dreitägiges Fasten iur die Diözese ausgeschrieben:
Vbr ita Corbiniant. 2920

praefatus ePISCOPUS r1duanum ute DEr r1iduanum nostira d1-
jelunı1um ndicens populo LÜL fier1 deberetur 1  niıum
mnı clero psallencium ndicto 1e1uUun10 psalmodia

siıne intermissione

Den Ortsnamen e0 immer eın mi1t „1N 0CO NUNCU-
pante  C4 (SO Baeseke 150) WOZU „1nN 10C0 nuncupante Arrisio‘‘

tellen Ist Diese vielleicht ihrer Allgemeinheit weniger
beweiskräftigen Parallelen werden aber gestutz Uurc eine
andere auffallendere ATT Die in der Vbr autiftretende ‚„„nefandıs-
s1ima SCHNS Vandalorum:‘‘ hat schon immer den Kommentatoren
der VDr Kopfzerbrechen verursacht, da Rätien nıemals VON
Vandaleneinfällen heimgesucht Wa  — Das Rätsel öst sich aber,
WEeNnNn WIr die SCHNS Vandalorum als eine Eigenar Arbeos TEST:-
tellen können. DIie eutfigen kritischen Editionen der Emme-
ramsvıta en die „ gCNS vandalorum“‘ begreiflicherweise in
den Varıantenapparat verdrängt und Ss1e in eın „TESNUM allo-
rum  6 verbessert. ®® ber gerade die lteste und este and-
chriıft der Emmeramsviıta der eX der ‚Pariser ational-
bıbliothek Nr 272U() A, SdCC A, der nach dem Urteiıl Kruschs
WI1e eın anderer den ursprünglichen „SCILINO Arbeonis‘‘ wlieder-
91D, weist die „ SCHS Wandalorum‘‘ auf, ebenso unrichtig WIe
HSr 6 Vbr, daß Ss1€e Isbald die Korrektoren autf den Plan
rief??. Wie in der mmeramsvita die andalen Stelle der
Galliıer enannt werden, in uUunseTrTeTr Vbr ohl Stelle der
Slaven (Wenden ?)

e0 als Verfasser einer ıta Marıinı oder vielleicht auch
1U eines Translationsberichtes ar auch noch andere igen-
arten der Vbr Hat e0 seine Biıldung VO en empfangen®®
(Pavıa 'D)‚ dann braucht cS Nn1IC mehr wundern, daß eine ober-
bayerische ı1ta nach einem byzantinischen und langobardischen

So verstärken undHerrscher (Leontius und 1stUu datiert
verbinden sıch alle Hinwelse, die uUuns die Urheberschaft des
Notars des Freisinger 1SCHNOTS Joseph behaupten lassen.

DIie reichlich gegebene Datierung selbst der rhebung der
Heiligenleiber mi1t auffallender Genauigkei auftf e0
und gerade jene Zeit, in der ©1 uns als Presbyter begegnet.
ES Sind gegeben die Regierungszeiten Karlmanns ED  9
Pippins (741 768), 1STUITS 9—7  9 Bischof Josephs

27 teinmeyer-Sievers, DIie althochdeutschen Glossen
RKLUSsCcCH:; eb  ‚
rüusch; ebd EK x tot lıbriıs gemein sind die Hss der Emme-

ramsvita) 1NUumm ] (die ariser Hs.) barbarıem TrDeOnNIsS propriam posteris
DTo certo abetur.

Baeseke, eb  Q
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749—7064), also dıe Zeitgrenzen LA TB (Gerade 754 T1
e0 in dem reichen Urkundenbestand der Freisinger DE S
ditionen ZU erstenmal als „archipresbyter‘“‘ auftf aller-
Ings in der olge den 1te öfters mit dem einfacheren des
„presbyter‘“‘ vertauschen. (Bıtterauf, Nr Ö, D, I5 16
USW.) SO hat also die rhebung der Irschenberger eiligen
und die ufzeichnung eines Erhebun S - oder Translations-
erichts HEG den „presbyter Arp10“‘ gerade die Jahrhun-
derthälfte stattgefunden.

uch inhaltlich Tügt siıch der Bericht üuUber die eVatıo
und Iranslatıo in dıe relıg1öse (Gedankenwe des Freisinger
1SCHNOTIS e0 1st eın Musterbeispiel Tr die Wertschätzung,
die Nan in Karolingerzeiten dem Besitz VOoON Heiliıgenleibern
zuteıl werden 1eß SO WwIissen WIFr VON rbeo, daß I8 den uck-
transport selInes ersten Amtsvorgängers Korbinian veranlaßt
hat, wWw1e der Überführung des hochverehrten hl alentıin
nach Passau untier seinem Vorgänger osephus interessiert
Waäal ; ja noch eine drıtte Reliquienübertragung ist nıcht ohne
se1ın Mitwissen geschehen in jenes Kloster, das Hre die
Verlegung aus der rauhen Scharnitz heraus gleichsam JEH STITLETE
H dem einst als Abt vorstand: Schlehdorf Kochelsee
nter Arbeos Regierung wıird orthin der Leib des ertulın
geschenkt.®** Und e0 soll sich N1IC Tur den en ehrwürdigenBischof AIn Irschenberg interessiert haben ?

Wilie e0 ist auch Priamo der rhebung VON Heiligen-eibern 1e] elegen: WIe die Visionen s1ieben Freisinger Priesterund des 1SCHNOIS VON Regensburg 11  er Del der UÜberfüh-
Korbinlans den zweıtfelnden e0 ZUr Entscheidungdrängen,; War auch hıer eine Visıon die Veranlassung; W1e

e0 eın dreitägiges Fasten bel eben dieser Gelegenhei De-
Tiehlt, auch der Bischof Tolusius, WEeNnN WIr ihn noch
1e1ßen wollen

Darum bestehe ich auTt der Gleichung rplo Priamo;
bevor ich mich aber in eine Aussprache darüber einlasse, möchte
ich den Nachweis fordern, daß der Bischof arınus N1IC eX1-
stiert hat und um das Jahr 000 in Südbayern HIC De-
annn WAarl, daß VOT em aber der ratselhaTtte Bischof Tolusius

ich wiederhole ‚nomine‘‘ Tolusius, Ww1e die Vbr ausdrücklich
SagT, NIC ‚„‚sede‘“‘ NIC eın Freisinger Bischof und der
ständige 1SCAN0 osephus Waäl, daß SC  1e  1C „Pseudo 11A=
INUuUSsS  C4 nıcht in einem unmittelbaren Verhältnis Bischof
Joseph gestanden ist

Bit_terauf‚ eb  ‚ Sr

Studien * Mitteilungen OSB (1933)


